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3cr fd?tuci3ctufcl?c Huföenfyatiöel
im 3al?rc 5(9*6.

(Rorafponbatj.)
(@ci)lu&.)

ÎUhtet'rtHfcfye Stoffe. flieS unb Sanb finb rote

früher nur tn ber ©Infuljr oon etniger Sebeutung. ®ie-
felbe fjat ftch geroicfjtSmäßig etroaS gehoben, alletblngS
faum fühlbar, tnbem fie fief) oon 1,53 auf 1,60 SM.
Ätlojentner erhöhte. 50«/o unfeter ©tnfuhr ftammen au§

©eutfchlanb, 40% auS granfretch unb 10 7o auS £>fter=

tei(h=Ungarn. ©er ©infuhrmittelprelS pro 100 kg betrug
'pro 1916 gr. 45.—.

©tuen bemerfenSroerten Sluffchroung hat ber ©z'poct
oon rohen SBruchfteinen genommen, inbem betfelbe
ftch oon 115,000 auf 388,000 ©oppelzentner erhöhte,
locthrenb ber ©jportroert etne 3unal)me oon 64,000 auf
-219,000 granfen erfuhr. ©te ganze Ausfuhr ift uns oon
©eutfdjlanb abgenommen roorben.

Son 43.000 auf 48;000 ©oppelzentner flieg bte jur
^auptfadfje auS Italien ju unS gelangenbe ©tnfuhr oon
Star m or unb ©ran it en, moburch ber Qmportroert
eine Zunahme oon 222,000 auf 284,000 gr. erfuhr,
©er ©tnfuhrmittelpreiS belief fleh pro 100 kg auf gr. 5.87.

$ ö p f e r t o n unb S e h m ift geroicljtSmäßig bemerfenS»

wert geftiegen, roährenb ber ©infuhrroert nur eine oer»

ihöltniSmößig befdEjetbene 3«nahme erfuhr. 3Bir fonfta»
tteren etn ^mportgeroicht »on 438,000 ©oppelzentner
gegen nur 319,000 anno 1915, mährenb fld) ber @ht=

fahrroert mit 2,23 SMionen um 22,000 granfen über
bem Slioeau beS SBorjahteS befinbet. ©te fchroeljerifche
Ausfuhr oon ©öpferton unb Sehm ift ebenfalls recht

anfehnlidj in bte $öhe gegangen, nämlich oon 65,800
auf .93,700 ©oppelzentner unb finanziell oon 161,000
auf nicht roeniger als 577,000 granfen ©eutfchlanb ift
foroohl unfer erfter Steferant, als auch unfer befteS

Slbfahgebiet. ©te STlittelpretfe haben fleh folgenbermafjen
geftaltet : ©tnfuhr — gr. 5.10 unb SluSfuhr gr. 6.15
pro 100 kg.

SÜßaS im ©ebiete ber ©onroarentnbuftrlen noch befon»

bers bemerfenSroert ift, ba§ ift ber fehr bebeutenb ge»

ftiegene @£port oon g e 11 ï a 11, ber guantitatio ftch oon
133.200 auf 387,300 ©oppelzentner erhöhte, mährenb
mir beim SluSfuhrroett etne ©rhöhung oon 295,000 auf
824,000 grauten Jotiftaticren. Sieben ©eutfchlanb, baS

uns 90 % unfeter gettfalfauSfuhr abnimmt, fommt als
Sbfahgebtet nur noch Stallen in Betracht, unb jmar mtt
bem ganzen SReft.

Su negatioem ©inn bemerfenSroert ift bte Satfache
ber gänzlichen Unterbrechung ber ©infuhr oon m o m an

if ment. Um fo bemerfenSroerter ift in poftttoem Stnn
bie außerorbentllche 3uuahme ber $ortlanbzement
Ausfuhr, ©iefelbe hob ftch gemichtSmähig oon 656,700

auf 1,47 SMionen ©oppelzentner, mährenb ber fifeport.
Wert eine rapibe ©rhöhung um ooHe 3,40 SMionen
Staufen erfuhr, fo baß ftdh nun ber ©otalejportroert
Pro 1916 auf 6,44 ÏDRiUionen granfen beläuft, ©boraf»

teriftifch ift bte hanbelSpolitifche 9Serfcf)tebung, bte fleh tn
ber aiusfuhr oon f^roeizerifchem ißortlanbzement ooU»

iogen hat. SBährenb nämlich früher unfete StuSfuhr ft<h

ium größten Seil nach ©eutfchlanb manbte, tft nun fett

^rtegsbegtnn etne Sßerfd&tebung tnfofern eingetreten, als

Sranfretch mit immer größern ©eträgen an unfetm ©jeport

Partizipterte. SDRit bem Qahre 1916 ift eS nun zu unfernt

vauptabnehmer geroorben, ba mir ootle 70 /o unterer
Ausfuhr nach granfretch lieferten, mährenb ber 9teft

Wtmet noch oon ©eutfdblanb abgenommen totrb.
2luS ber ©nippe ber mlneraltfdhen Stoffe bürfen

Wir bte ©infuht oon ©telnfohlen, ÄoW unb »ufetts
«uf feinen gatl oexgeffen, ftnb fte boef) zu unfern größten

©orgenftnbern geroorben. SBer fpridht h^'te nidfjt oon
ber brohenben abermaligen Stebuftion aller @ifenbahr=
Züge, oon ber ©aSnot, unb all ben fetneSroegS erfreulichen
©Ingen, bte mit ber leibigen Sohlenfalamität in 3"'
fammenhang flehen?

©teinfohlen haben etne geroichtSmäfjige Slbnahnte
oon 18,69 auf 16,25 SüiKionen ©oppelzentner zu oer=
Zeichnen, mährenb ber ©infnhrroert tro^bem etne @rhö>
hung oon 68,8 auf 76,0 ÜJHHionen granfen erfuhr. @8

rührt bieS baher, baß ber ©InfuhrmittefpreiS pro 1916
etne ©chöhung auf gr. 4 68 pro 100 kg erfahren hat.

Jlofs hat tn f^roffem ©egenfaß zu ben übrigen
Sohlenpofitiouen eine bemerfenSroerte 3unahme ber @tn=

fuhrgeroichte erfahren, nämlich oon 5,89 auf 8,15 ÜUlill.

©oppelzentner, unb oon 25,38 auf 42,86 SÜRiG. granfen.
©er ©InfuhrmittelpreiS hat fleh auf gr. 5.26 gehoben.
2Ba8 bter fonft noch Interefftert, ift bte Satfad^e, baß
bei flöhten unb 93rifett8 ©eutfdjlanb 80"/«, bei flofs
aber 90 7o unfeter ©infuhr beeft.

SritettS oerzeichnen eine geroidfitSmäßige Abnahme
oon 8,52 auf 7,05 SMionen ©oppelzentner, mährenb
mir etne gleichzeitige ©rljöhung be8 ©infuhrroerteS fon>
ftaiieren, ebenfalls eine golge ber gefiiegenen greife, ©er
Smportroert beträgt nunmebr 32,04 SDRiGiotteti granfen,
gegen „nur" 30,63 SMionen anno 1915; ®er ©Infuhr»
mittelpreis pro 100 kg hat ftch auf gr. 4 55 gehoben.
Schließlich fönnte noch ermähnt roerben, baß pro 1916
au^ 6552 ©onnen Sraunfohlen importtert mürben,
bte etnen äßert oon 328,000 granfen repräfentterten, bei
einem QmportmittelpreiS oon gr. 5.— pro 100 kg.

SluS ber (ßlasiubwftrlo ift fehr cfjarafteriftifch bie
außerorbentlidh gefilegene Ausfuhr oon naturfarbigem
genfterglaS, roelcheS etne geroichtSmäßige ©rhöhung
oon 11,000 auf 21,000 ©oppelzeutner erfuhr, ©er @p
portroert erhöhte ftdh bamit oon 1,01 auf 2,48 SJiiliiouen
granfen, fo baß nun zum erften STlaf, roobl fett tBeftehen
ber ^anbelSftatißif, bte SluSfuhr etnen üllehrroert gegen»
über ber ©Infuhr ergibt. Severe oerzeidfjnet eine gemichts«
mäßige 3unabme oon 29,700 auf 46,500 ©oppelzentner,
unb bem SBerte nach etne folclje oon 1,01 auf 2,01
SMionen granfen. SBährenb ®eutfdhlanb unfer £>aupt»
Iteferant in naiutfatbigem genfterglaS ift, führen mir
unfere Ißrobufte zur ^jauplfadje nach granfretch unb
©nglanb auS. ©tefe Sänber bezogen biefeS gabrifat oor
bem flrtep aus Zeigten, mährenb fie bieS zur 3«lt ber
beutfehen Offupation natürltdh nicht mehr tun.

2)fe (Eifcttittbuftric. SBir haben ben ®efamt=@tn»
fuhr» unb SluSfuhrmert tn ©ifen bereits genannt, moHen
hier aber noch einige ber uns fpezieH tntereffterenben
^Soßtionen ermähnen. 33or allen ©Ingen fet bemerft, baß
ber Import oon SRo^eif en .oon 128,683 auf 91,463
©onnen abgenommen hat. ©tefer Stücfgang hat — charat»
teriftifch für bie gegenroärtige 3ett — eine bebeutenbe
SBertzunahme nicht zu oerhtnbem oermocht. Unb zmar
roirb btefelbe mit genau 5 SMionen granfen auSgeroiefen,
fo baß fich ber ©efamt'Qmportroett pro 1916 auf bie
Summe oon 20,8 SMionen granfen beläuft.

©er gegenroärtig fehr florterenbe ©jport oon gerro»
filiZtum unb gerrotfjrom hat etne geroichtSmäßige
3unahme oon 19,285 auf 22,668 ©otinen erfahren,
mährenb roir bei ben SluSfuhrroerten etne gleichzeitige
©rhöhung bon 10,09 auf 16,27 SMionen granfen
oerzetchnen. 9U8 Abnehmer für gerrofttizium unb gerro»
chrom fommen auSfchlteßlich ©eutfchlanb unb ö fterreich»
Ungarn in Betracht, erftereS mit 90, teueres mit 10 °/o
unfeteS ©^portes.

cEIcetrodjcmifchc 3nbuftric.
^ier rooüen roir lebiglich bte bebeutenbe SluSfuhr oor

flalziumfarbib ermähnen, baS feit bem flrieg ju einem
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Dor schweizerische Außenhandel
im Jahre M6.

(Korrespondenz.)
(Schluß.)

Mineralische Stoffe. Kies und Sand sind wie

früher nur in der Einfuhr von einiger Bedeutung. Die-
selbe hat sich gewichtsmäßig etwas gehoben, allerdings
kaum fühlbar, indem sie sich von 1.53 auf 1,60 Mill.
Kilozentner erhöhte. 50°/» unserer Einfuhr stammen aus
Deutschland, 40°/» aus Frankreich und 10<Vo aus Oster-
reich-Ungarn. Der Einfuhrmittelpreis pro 100 kx betrug
-pro 1916 Fr. 45.—.

Einen bemerkenswerten Aufschwung hat der Export
von rohen Bruchsteinen genommen, indem derselbe
sich von 415,000 auf 388,000 Doppelzentner erhöhte,
während der Exportwert eine Zunahme von 64,000 auf
219.000 Franken erfuhr. Die ganze Ausfuhr ist uns von
Deutschland abgenommen worden.

Von 43,000 auf 48M0 Doppelzentner stieg die zur
Hauptsache aus Italien zu uns gelangende Einfuhr von
Marmor und Graniten, wodurch der Importwert
eine Zunahme von 222.000 auf 284,000 Fr. erfuhr.
Der Einfuhrmittelpreis belief sich pro 100 auf Fr. 5,87.

Töp ferton und Leh m ist gewichtsmäßig bemerkens-

wert gestiegen, während der Einfuhrwert nur eine ver-
-hältnismäßig bescheidene Zunahme erfuhr. Wir konsta-
tieren ein Jmportgewicht von 438,000 Doppelzentner
gegen nur 319.000 anno 1915, während sich der GW-

fuhrwert mit 2,23 Millionen um 22.000 Franken über
dem Niveau des Vorjahres befindet. Die schweizerische

Ausfuhr von Töpferton und Lehm ist ebenfalls recht

ansehnlich in die Höhe gegangen, nämlich von 65,800
auf ,93,700 Doppelzentner und finanziell von 161,000
auf nicht weniger als 577,000 Franken Deutschland ist
sowohl unser erster Lieferant, als auch unser bestes

Absatzgebiet. Die Mittelpretse haben sich folgendermaßen
gestaltet : Einfuhr ---- Fr. 5,10 und Ausfuhr Fr. 6.15
pro 100 kA.

Was im Gebiete der Tonwarentndustrten noch beson-

ders bemerkenswert ist, das ist der sehr bedeutend ge-

stiegen« Export von F e t t k alk, der quantitativ sich von
133,200 auf 387.300 Doppelzentner erhöhte, während
wir beim Ausfuhrwert eine Erhöhung von 295.000 auf
324.000 Franken konstatieren. Neben Deutschland, das

uns 90°/° unserer Fettkalkausfuhr abnimmt, kommt als
Absatzgebiet nur noch Italien in Betracht, und zwar mit
dem ganzen Rest. ^In negativem Sinn bemerkenswert ist die Tatsache
der gänzlichen Unterbrechung der Einfuhr von R o ma n -

zement. Um so bemerkenswerter ist in positivem Sinn
die außerordentliche Zunahme der Portlandzement-
Ausfuhr. Dieselbe hob sich gewichtsmäßig von 656.700

auf 1.47 Millionen Doppelzentner, während der Export-
îvert eine rapide Erhöhung um volle 3,40 Millionen
Franken erfuhr, so daß sich nun der Totalexportwert
pro 1916 auf 6.44 Millionen Franken beläuft. Charak-

teristisch ist die handelspolitische Verschiebung, die sich in
der Ausfuhr von schweizerischem Portlandzement voll-

zogen hat. Während nämlich früher unsere Ausfuhr sich

zum größten Teil nach Deutschland wandte, ist nun seit

Krtegsbeginn eine Verschiebung insofern eingetreten, als

Frankreich mit immer größern Beträgen an unserm Export
partizipterte. Mit dem Jahre 1916 ist es nun zu unserm

Hauptabnehmer geworden, da wir volle 7» /° unterer
Ausfuhr nach Frankreich lieferten, während der Rest

Unmer noch von Deutschland abgenommen wird.
Aus der Gruppe der mineralischen Stoffe dürfen

ww die Einfuhr von Steinkohlen. Koks und Buketts
nuf keinen Fall vergessen, sind sie doch zu unsern größten

Sorgenkindern geworden. Wer spricht heute nicht von
der drohenden abermaligen Reduktion aller Eisenbahn-
züge, von der Gasnot, und all den keineswegs erfreulichen
Dingen, die mit der leidigen Kohlenkalamität in Zu-
sammenhang stehen?

Steinkohlen haben eine gewichtsmäßige Abnahme
von 18.69 auf 16.25 Millionen Doppelzentner zu ver-
zeichnen, während der Einfuhrwert trotzdem eine Erhö-
hung von 68.8 auf 76,0 Millionen Franken erfuhr. Es
rührt dies daher, daß der Einfuhrmittelpreis pro 1916
eine Erhöhung auf Fr. 4 63 pro 100 KZ erfahren hat.

Koks hat in schroffem Gegensatz zu den übrigen
Kohlenpositionen eine bemerkenswerte Zunahme der Ein-
fuhrgewichte erfahren, nämlich von 5,89 auf 8,15 Mill.
Doppelzentner, und von 25,38 auf 42,86 Mill. Franken.
Der Einfuhrmittelpreis hat sich auf Fr. 5.26 gehoben.
Was hier sonst noch interessiert, ist die Tatsache, daß
bei Kohlen und Briketts Deutschland 80°/», bei Koks
aber 90°/o unserer Einfuhr deckt.

Briketts verzeichnen eine gewichtsmäßige Abnahme
von 8.52 auf 7.05 Millionen Doppelzentner, während
wir eine gleichzeitige Erhöhung des Einfuhrwertes kon-
statieren, ebenfalls eine Folge der gestiegenen Preise. Der
Importwert beträgt nunmehr 32,04 Millionen Franken,
gegen „nur" 30,63 Millionen anno 1915: Der Einfuhr-
mittelpreis pro 100 kx hat sich auf Fr. 4 55 gehoben.
Schließlich könnte noch erwähnt werden, daß pro 1916
auch 6552 Tonnen Braunkohlen importiert wurden,
die einen Wert von 328.000 Franken repräsentierten, bei
einem Jmportmittelpreis von Fr. 5.— pro 100 KZ.

Aus der Glasindustrie ist sehr charakteristisch die
außerordentlich gestiegene Ausfuhr von naturfarbigem
Fensterglas, welches eine gewichtsmäßige Erhöhung
von 11,000 auf 21.000 Doppelzentner erfuhr. Der Ex-
portwert erhöhte sich damit von 1,01 auf 2.48 Millionen
Franken, so daß nun zum ersten Mal, wohl seit Bestehen
der Handelsstatistik, die Ausfuhr einen Mehrwert gegen-
über der Einfuhr ergibt. Letztere verzeichnet eine gewichts-
mäßige Zunahme von 29,700 auf 46,500 Doppelzentner,
und dem Werte nach eine solche von 1,01 auf 2,01
Millionen Franken. Während Deutschland unser Haupt-
lteferant in naturfarbigem Fensterglas ist, führen wir
unsere Produkte zur Hauptsache nach Frankreich und
England aus. Diese Länder bezogen dieses Fabrikat vor
dem Krieg aus Belgien, während sie dies zur Zeit der
deutschen Okkupation natürlich nicht mehr tun.

Die Eisenindustrie. Wir haben den Gesamt-Ein-
fuhr- und Ausfuhrwert in Eisen bereits genannt, wollen
hier aber noch einige der uns speziell interessierenden
Positionen erwähnen. Vor allen Dingen sei bemerkt, daß
der Import von Roheisen.von 128,683 auf 91,463
Tonnen abgenommen hat. Dieser Rückgang hat — charak-
teriftisch für die gegenwärtige Zeit — eine bedeutende
Wertzunahme nicht zu verhindern vermocht. Und zwar
wird dieselbe mit genau 5 Millionen Franken ausgewiesen,
so daß sich der Gesamt-Importwert pro 1916 auf die
Summe von 20.8 Millionen Franken beläuft.

Der gegenwärtig sehr florierende Export von F erro-
silizium und Ferrochrom hat eine gewichtsmäßige
Zunahme von 19.285 auf 22,668 Tonnen erfahren,
während wir bei den Ausfuhrwerten eine gleichzeitige
Erhöhung von 10.09 auf 16,27 Millionen Franken
verzeichnen. AIs Abnehmer für Ferrosilizium und Ferro-
chrom kommen ausschließlich Deutschland und Österreich-
Ungarn in Betracht, ersteres mit 90, letzteres mit 10°/»
unseres Exportes.

Elektrochemische Industrie.
Hier wollen wir lediglich die bedeutende Ausfuhr vor

Kalziumkarbid erwähnen, das seit dem Krieg zu einem
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bet erften @;t'portarti!eI ber @c|weij geworben ift. 2lu<|
|ler ift Deutfc|lanb unfer £>auptabfaigebtet, neben bem

nur noc| granïreid) atë 2lbne|mer etne iKofle fptelt. 23on

55,412 ftleg baë @jportgewic|t auf 58,010 Sonnen, waë
eine SBertoerme|rung oon 12,5 auf 17,4 3JJiH, iranien
pr fÇoïge latte.

Sluë ber garben>5fnbuftrie erwä|nen wir pm
©d^Xufs bte wic|tigfte ißofttion, ben @;çport oon îlnilin*
färben, ber fiä| feit Seglmt beë Ârtegeë in ungea|nter
SBetfe entwidette. 'Der Importwert ftteg nämltc| oon
28,9 auf ntctjt weniger al» 52,0 SRillionen granïen,
lauptfadjlld} ban! ber enormen 93e^öge ©ngtanbë unb
granîrelcp, bie pfammen für nic|t weniger alë 31
SRiHionen granfen fc|weljerifc|e Anilinfarben bejogen,
33or bem Krieg war Deutfc|lanb i|r ßteferant. ®o |at
auc| Iter ber Krteg burt|greifenbe iöeränberungen mit
fic| gebracht unb nic|t pm ®c|aben ber <Sc|meiä. -y.

Sieffcniiiiljner'SitugeitolMnit îtorMwd).
(Stoxrefpoitbenj.)

Dtefe ©enoffenfdjaft |at, wie faft alle prioaten $auë--
beft|er, unter bem äBelttrieg ganj empfinbllc| p leiben.

Daë ge|t beuttic| |eroor au§ bem $a|re$beri<|t unb ber

3a|re§re(|nung für 1916.
2ïuë bent 3a|reëberic|tift p erwä|nen, bafj bas

am 4. SJlai oon einem SranbfaH betroffene, in feirtet

Sauart fe|r fc|öne Çauë pm „®<|önbrunn" wteber

aufgebaut unb um einen Dac|mo|nftod oergröfjert würbe.

Statt gr. 17,000, bie bei SBeglaffung beë Dac|auëbaue3
nötig geworben wären, lautete ber S3oranfc|lag für bte

erweiterte Sorlage auf $r. 20,000. Der 3Soranfc|Ia0
würbe etnge|atten. Daë Srojeft famt Sautettung würbe

ben Herren 2lrc|ite!ten Startle & SRenfer tn 9îo|rf^act)
übertragen, mä|renb ber Auëbau ber erften Abteilung
ber 3Bo|n!oIonie in ben |)änben etneë auälanbifcle"
Ardjitetten tag.

Ober baë glnanjlefte |eifjt eë im Seridjt:
„Die bie§fä|rige Meinung fdjltefst teiber wteber tnu

einem unoermeibtic|en Defizit ab ; eë war unë pm oorne-

|erein Kar, baft bie feS nic|t p oermetben fei. ilnfere

@tnna|men futb ben Auôgaben gegenüber fo înapp be<

meffen, bafj p wenig Spielraum offen bleibt, um aufjer-

orbentlidjen ißer|ättntffen p genügen, fpaben wir f(|o"
in normalen ßeiten für ben unÜberbauten Dell mit
fc|lufj ber alten ©ebäube einen iä|rltc|en Auëfall

Ä.-C. îandpatta
jViascbitienfabrik

in Ollen
Telephon Nr. 2.21 — Telegramme: „Olma"

l

Moderne Sägerei-u.

Holzbearbeitungs-

Maschinen

prospect a. Preisangabe« gratis und

franko ««»»»««» Jngsnkarbesnch

Gaidens Medaille "öchste Auszeichnung
— Bern 1914 —

5pp|p|£,v V f.; iV"'" '*7 '
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der ersten Exportartikel der Schweiz geworden ist. Auch
hier ist Deutschland unser Hauptabsatzgebiet, neben dem

nur noch Frankreich als Abnehmer eine Rolle spielt. Von
55.412 stieg das Exportgewicht aus 58.010 Tonnen, was
eine Wertoermehrung von 12,5 auf 17,4 Mill. Franken
zur Folge hatte.

Aus der Farben-Industrie erwähnen wir zum
Schluß die wichtigste Position, den Export von Anilin-
färben, der sich seit Beginn des Krieges in ungeahnter
Weise entwickelte. Der Exportwert stieg nämlich von
28.0 auf nicht weniger als 52,0 Millionen Franken,
hauptsächlich dank der enormen Bezüge Englands und
Frankreichs, die zusammen für nicht weniger als 81
Millionen Franken schweizerische Anilinfarben bezogen.
Vor dem Krieg war Deutschland ihr Lieferant. So hat
auch hier der Krieg durchgreifende Veränderungen mit
sich gebracht und nicht zum Schaden der Schweiz, -x.

Me EiWêtt-BWMssensM RorschM.
(Korrespondenz.)

Diese Genossenschaft hat, wie fast alle privaten Haus--
bescher, unter dem Weltkrieg ganz empfindlich zu leiden.

Das geht deutlich hervor aus dem Jahresbericht und der

Jahresrechnung für 1916.
Aus dem Jahresbericht ist zu erwähnen, daß das

am 4. Mai von einem Brandfall betroffene, in seiner

Bauart sehr schöne Haus zum „Schönbrunn" wieder

aufgebaut und um einen Dachwohnstock vergrößert wurde.

Statt Fr. 17,000, die bei Weglastung des Dachausbaues
nötig geworden wären, lautete der Voranschlag für die

erweiterte Vorlage auf Fr. 20,000. Der Voranschlag
wurde eingehalten. Das Projekt samt Bauleitung wurde

den Herren Architekten Stärkle so Renfer in Rohrscha«
übertragen, während der Ausbau der ersten Abteilung
der Wohnkolonie in den Händen eines ausländischen

Architekten lag.
über das Finanzielle heißt es im Bericht:
„Die diesjährige Rechnung schließt leider wieder mn

einem unvermeidlichen Defizit ab; es war uns zum vorne-

herein klar, daß dieses nicht zu vermeiden sei. Unsere

Einnahmen sind den Ausgaben gegenüber so knapp be-

messen, daß zu wenig Spielraum offen bleibt, um außer-

ordentlichen Verhältnissen zu genügen. Haben wir schon

in normalen Zeiten für den unÜberbauten Teil mit Ein-

schluß der alten Gebäude einen jährlichen Ausfall von

A.-li. àMîlà
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